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Kultur im Unterallgäu

Diese Kissen sind nicht zum Kuscheln. Was Angela Günthermann aus Naturmaterialien macht, ist dafür aber umso schöner zum

Anschauen. Foto: Frieder

Kultur in Kürze

OTTOBEUREN

Orchester und Orgel
In der Basilika Ottobeuren findet im
Rahmen der Samstagnachmittags-
konzerte am 3. Oktober um 16 Uhr
ein Konzert mit dem Hockenhei-
mer Kammerorchester und Adal-
bert Meier an den drei Orgeln der
Basilika statt. Zur Aufführung kom-
men dabei Werke von Antonio
Rosetti, Haydn, Händel und ande-
ren. (emf)

KAUFBEUREN

Hochkarätige Keramik im
Kunsthandwerkhaus
Zwölf Keramikkünstlerinnen und
-künstler haben sich zusammen
gefunden zu einer Ausstellung, die
das Herz jeden Liebhabers von gu-
tem Kunsthandwerk höher schlagen
lässt.

Die Schau „Keramisches Gefäß“
wird am Samstag, 3. Oktober, um
20 Uhr im Kunsthandwerkhaus
Kaufbeuren, Eichendorffstraße 5,
eröffnet. Sie dauert bis 25. Oktober
und ist geöffnet jeweils Samstag
von 14 bis 18 Uhr und Sonntag von
11 bis 16 Uhr sowie nach Verein-
barung (Telefon 08341/7159447).
Folgende Keramiker stellen aus:
Astrid Otto, Barbara Ehrengruber,
Barbara Schwämmle, Carolin Ra-
demacher, Christine Velte, Franzis-
ka Zimmermann, Fritz Renner,
Gundela Enzensberger, Helga
Schmid-Köhler, Jochen Rüth, Ka-
rolin Immerz und Steffi Weidlich.
(emf)

IRSEE

Maria Peschek in Irsee
Die Kabarettistin Maria Peschek
gastiert am Samstag, 10. Oktober,
um 20 Uhr auf der Kleinkunstbühne
Altbau in Irsee mit ihrem Pro-
gramm „Und wer is schuld?“ Vor-
verkauf unter der Telefonnummer
08341/809634. (emf)

PFAFFENHAUSEN

Marienkonzert mit
Werken von Händel
In der Kapelle des Blindenheims
Pfaffenhausen findet am Sonntag,
11. Oktober, um 17 Uhr ein Marien-
konzert statt.

Auf dem Programm stehen Wer-
ke von César Franck, G.F.Händel
und Camille Saint-Saëns. Ausfüh-
rende sind das „Ensemble Si“, die
Dirlewanger Klarinettenmusik,
Martina Link (Sopran), Silvia
Mütterlein (Mezzosopran), Markus
Davids (Orgel). Die Gesamtlei-
tung hat Anna Maria Reißer, für
Bilder und Texte ist Franz
Höchstötter verantwortlich. Der
Eintritt ist frei, Spenden sind will-
kommen. (emf)

MEMMINGEN

Neue Mundartgedichte
von Johannes Wiest
Der beliebte Memminger Mundart-
autor Johannes Wiest hat ein neues
Gedichtbändchen vorgelegt. Unter
dem Titel „Wear hett ieatz au des
denkt?“ stellt er darin neue und äl-
tere Werke vor – „lachhaft,
hendrsennig, kritisch ond hoime-
lig“.

Die Auqarelle im Buch stammen
von Barbara-Karin Wiest. Die lus-
tigen Alltagsgeschichten sind im
Horlau-Verlag erschienen und ha-
ben die ISBN-Nummer
978-3-927003-52-1. Näheres im
Internet (www.johannes-wiest.de).
(emf)

unter ihnen ist der Brite John Golds-
worthy (vor einiger Zeit im Kino Türk-
heim mit dem Film „Rivers and Ti-
des“ vorgestellt), der besonders die
Vergänglichkeit der Dinge betont. Er
baut Skulpturen aus Eis, die in der Son-
ne schmelzen, oder lässt Bänder aus
farbigen Blättern vom Wasser mitneh-
men. (emf)

tung arbeiten in Aquarell und zeigen
detailliert ausgearbeitete Pflanzenstu-
dien in der Tradition wissenschaftli-
cher Illustration.
Es gibt aber auch Künstler, die in ande-
ren Medien arbeiten – Objekte aus
Pflanzenteilen, Skulptur, Land-Art bis
hin zu angewandten Künsten wie
Schmuck oder Mode. Der berühmteste

Der Begriff „Botanical Art“, zu deutsch
„Botanische Kunst“, bezieht sich auf
eine internationale Kunstrichtung, in
der Künstler weltweit vernetzt sind.
Besonders in England, den USA, Süd-
amerika und Australien findet sich
eine lebendige Szene von Pflanzenma-
lern unserer Zeit.
Die meisten Vertreter dieser Kunstrich-

Was ist Botanical Art?

Beate Kremer und Nadja Platen (von links) gestalteten einen „Erinnerungsabend“ mit

Liedern der beiden Freunde Felix Mendelssohn-Bartholdy und Robert Schumann im

Mindelheimer Silvestersaal. Foto: Herb

Ein Klaviertrio von hoher musikalischer Qualität: Das Trio D’Accord mit (v.l.) Thomas

Ilg (Violine), Beate Renner (Klavier) und Michael Weiß (Violoncello). Foto: Herb

Fans und Künstler kommen so zu-
sammen.

In ihrem Vortrag in Duisburg hat
Ulrike Schmid auch einige gute Bei-
spiele aus der Praxis gezeigt. Unter
anderem kam auch Mindelheim vor.
Die Kunstaktion, die im Vorjahr ge-
meinsam von den Mindelheimer
Museen und der Mindelheimer Zei-
tung getragen worden war, wurde
als Projekt vorgestellt, wie sich Inte-
resse für Kunst wecken lässt.

Kultureinrichtung aus dem Taunus.
Diese hat sich zum Ziel gesetzt, jun-
ge Musiker – Cellisten, Bratschisten
und Geiger – auf ihrem Weg zur
Weltspitze zu begleiten.

Im Internet gibt es dazu einen
Blog (www.kronbergacademy.de),
aber auch einen Flickr-Account mit
Fotos, die die Musiker in Aktion
zeigen.

„Entscheidend sind Dialog und
Interaktion“, sagt Ulrike Schmid.

sen Vorträgen und Arbeitsgruppen
wurde ausgelotet, welche Chancen
die sozialen Communities den Kul-
turschaffenden bieten. Es ging um
Facebook, Twitter, Flickr oder
Blogs.

Die Musiker auf dem Weg zur
Weltspitze begleiten

Die in Frankfurt am Main lebende
Ulrike Schmid stellte das Projekt
der Kronberg Academy vor, einer

Mindelheim l jsto l Die Kultur erobert
sich das Internet, und mit vorne da-
bei ist Ulrike Schmid, die für die
Mindelheimer Museen auch die Öf-
fentlichkeitsarbeit übernimmt. Die-
ser Tage fand in Duisburg ein gro-
ßer Kongress statt, auf dem die aus
Erkheim stammende Ulrike Schmid
eine der Sprecherinnen war.

Die „StARTconfernce“ brachte
erstmals 500 Kulturschaffende mit
dem web2.0 zusammen. In zahllo-

Welche Chancen das Internet Kulturschaffenden bietet
Kongress Die Unterallgäuerin Ulrike Schmid gehört zu den Pionieren im Netz

Dramatische
Erinnerungen

Konzert 1 Nadja Platen und Beate Kremer als
ungleiches, aber gut harmonierendes Duo

Mindelheim l ah l Das Programm
„Erinnerung“, gestaltet von Nadja
Platen (Sopran) und Beate Kremer
(Klavier) sollte eine Hommage an
die musikalische Freundschaft zwi-
schen Felix Mendelssohn-Bartholdy
(1809 - 1847) und seinen gleichaltri-
gen Freund Robert Schumann (1810
- 1856) sein. Ein bewundernswert
geschlossenes Programm mit 16
Mendelssohn- und 13 Schumann-
Liedern wurde in sinnvollen Lied-
blöcken aufgeteilt.

Bereits der erste Auftritt der bei-
den Künstlerinnen strahlte Sicher-
heit aus und beeindruckte auch äu-
ßerlich: Nadja Platen, poetisch ge-
sagt „von Gold umflossen“ (blondes
langes Haar, goldene Applikationen
auf der Bluse, gold schimmernder
Seidenrock), eine temperamentvolle
Erscheinung, engagiert in kleineren
und größeren Opern- und Operet-
tenrollen, gefiel.

„Es brechen im schallenden Rei-
gen die Frühlingsstimmen los…“,
Mendelssohns „Frühlingslied“, die
in allen Lagen sicher geführte kräfti-
ge Sopranstimme füllte im ersten
Liedbeitrag mächtig den Silvester-
saal. Ihre ganze Person „war“ das
Lied: Sie jubilierte („Die Wonne ist
gar zu groß“), seufzte („Die Knos-
pen schwellen und glühen“),
schwelgte in Erinnerung („Es rührt
sie ein alter, ein süßer Traum“).

Dagegen wirkte die dunkelhaarige
Beate Kremer ruhig und beschei-
den. Ihre Begleitung jedoch über-
zeugte. Sie spielte einfühlsam,
musste sie sich aber der (teilweise)
hohen Lautstärke der Sängerin an-
passen. Ihre kammermusikalische
Erfahrung und ihre Praxis als
examinierte Liedbegleiterin halfen
ihr dabei. Im Gegensatz zu Schu-
mann ist der Begleitsatz bei Men-
delssohn höchst anspruchsvoll, da
sie einen eigenständigen Part bilden.

Populärer wurden allerdings
Schumanns Lieder, die wie seine
pianistischen „Kinderstücke“ noch
heute zum musizierenden Allge-
meingut gehören. Die Melodien
sind einprägsam, der Begleitsatz zu-
rückhaltend. Exemplarisch für das
gute Zusammenspiel, das „Aufei-
nanderhören“ der beiden Künstler
mag „Der Nussbaum“ sein.

Der balladenhafte Text von Julius
Mosen wird erzählend in der Melo-
die aufgebaut, wobei die unruhige
fiebrige Begleitung durch Beate
Kremer genau mit der scheinbar
freien Deklamation von Nadja Pla-
ten zusammentrifft. Der schnelle
Text wird, wie auch in den anderen
Liedern, trotz aller Dramatisierung
außergewöhnlich deutlich artiku-
liert und ist immer verständlich. Ein
langer, jedoch nicht langweiliger
Konzertabend.

ken, dass ihr Beruf mehr für sie be-
deutet als ein Job, dass der Umgang
mit Naturmaterial ihre Leidenschaft
ist: „Es gibt für mich keine größere
Freude als die Schönheit der For-
men und Farben in der Natur.
Manchmal möchte man geradezu
niederknien vor Bewunderung“,
gesteht sie.

Jede Blume soll den optimalen
Platz zur Entfaltung haben

Diese Liebe zur Natur soll auch in
den Werkstücken zum Ausdruck
kommen. Jeder Blume soll der opti-
male Platz zu ihrer Entfaltung gege-
ben werden. „Mein Ziel ist Harmo-
nie“, sagt sie. „Das versuche ich
durch Ehrlichkeit und Reduktion
auf das im Handwerk Wesentliche
zu erreichen.“

Allen ihren Werkstücken ist die
Vergänglichkeit implizit. Alles, was
sie macht, welkt, vertrocknet, zer-
fällt, vergeht, verschwindet. Das
macht sie aber nicht traurig. Es ist
für sie wesentlicher Bestandteil der
Objekte: „Sie sind wie ein guter
Wein, ein gutes Essen, eine Kerzen-
flamme – sie bringen Freude, und
dann sind sie weg. Dadurch entsteht
Raum, damit Neues entstehen
kann.“ Die Vergänglichkeit gibt al-
lem erst seinen Wert, seine Wichtig-
keit. Wie Lamartine sagt: „Leben
muss strömen. Wasser, das nicht
fließt, fault.“

O Info Die Ausstellung „Flora“ in den
Studioräumen der Mindelheimer Museen
dauert bis 18. Oktober. Täglich, außer
Montag, geöffnet (10 - 12, 14 - 17 Uhr).
Einige der botanischen Exponate – Stich-
wort Vergänglichkeit – mussten allerdings
bereits entfernt werden.

Wurzeln ...Wie kommt sie auf ihre
ausgefallenen Ideen? „Wenn man
das Material sieht, kommt das von
selber“, sagt sie.

„Allerdings sollte ich unbelastet
und frei im Kopf sein.“ Im Gespräch
ist Angela Günthermann anzumer-

man mit ihr umgehen will.“ Was
Angela Günthermann aus Pflanzen
und Blüten macht, sollte diesen
möglichst ihre Natürlichkeit lassen.
„Die Natur gibt uns viel, man muss
es nur sehen“, findet sie: trockene
Blätter, Rinde, Früchte, Zweige,

henstephan habe ich den Respekt
vor der Wertigkeit des Materials ge-
lernt: dass man der Pflanze nicht
seinen Willen aufzwingen darf, son-
dern ihre Eigenart, ihre Oberfläche,
ihre Farbe, ihre Struktur und ihren
Wuchs berücksichtigen muss, wenn

VON EVA-MARIA FRIEDER

Mindelheim Einige ungewöhnliche
Kunstwerke gibt es zur Zeit in der
Ausstellung „Flora“ des Kunstver-
eins in den Mindelheimer Museen
zu sehen. Die an den Wänden hän-
genden Bilder werden ergänzt durch
Objekte aus der Natur – Blüten,
Zweige, Früchte.

Blaukrautköpfe, Calla, Zinnien
und Sofakissen

So wird ein Gemälde von Johanna
Kieling flankiert von zwei hohen,
schlanken Gefäßen mit Zinnien, de-
ren Farben diejenigen des Bildes
wiederholen. Unter einem Werk
von Sigrid Dietz steht ein silbernes
Becken voller Blaukrautköpfe, de-
ren aufgeschnittene Flächen das
Brombeerrot und das gebrochene
Weiß des Bildes aufnehmen. Den
Kontrapunkt setzt eine einzelne, da-
rüber gelegte weiße Calla.

Auf den Sofas liegen Kissen – aber
bitte nicht draufsetzen! Es sind
höchst empfindliche Gebilde, deren
Bestandteile man erst auf den zwei-
ten Blick erkennt: samtige, grün-
lich-rötliche Hortensienblüten von
exquisiter Eleganz; oder die hellen
Unterseiten von Himbeerblättern,
kombiniert mit einer Borte aus klei-
nen Zieräpfeln ...

Angela Günthermann (47), die
diese erstaunlichen Gebilde anfer-
tigt, ist Meisterin der Floristik. Sie
arbeitet seit sieben Jahren in Min-
delheim und fühlt sich wohl hier.
Unterstützt wird sie von ihrer Kol-
legin Sonja Kirmaier.

„Naturverbunden war ich schon
immer“, sagt sie. „Während meiner
Ausbildung zur Meisterin in Wei-

Vergängliche Werkstücke aus der Natur
Botanische Kunst Angela Günthermann arbeitet mit lebendigem Material. Sie zeigt Respekt vor der Eigenart der Pflanzen

einleitung in der untersten Oktave
nicht befriedigte, lag weniger an
Beate Renner, mehr am Flügel des
Saales, der zwar in der Mittellage
angenehm romantisch klingt, jedoch
in seinen tiefsten Saiten mehr klirrt
als klingt. Der Schlusssatz (Final
animé) wurde höchst konzertant mit
bravouröser Technik aller drei
Stimmen gespielt.

Nach der Pause begann das Trio,
quasi als Einspiel, mit dem „Sona-
tensatz in B-Dur“ von Franz Schu-
bert. Beate Renner brillierte mit
perlenden Läufen auf dem Flügel,
die übrigen sekundierten einfühl-
sam.

Trio für Freunde der Hausmusik

Zu Beginn des Konzertes stand ein
Werk auf dem Programm, das bei
den Hausmusikfreunden gehobenen
Könnens dieser Besetzungsgattung
sehr beliebt ist: Das Trio in B-Dur,
op. 57, das Beethoven 1811 dem
Erzherzog Rudolph von Österreich
widmete. Besonders der Variations-
satz „Andante cantabile“ gibt jedem
der Interpreten die Möglichkeit, das
besinnlich-schlichte liedhafte The-
ma schön „auszuspielen“, Thomas
Ilg, Michael Weiß und Beate Renner
interpretierten, ständig sich gegen-
seitig hörend, mit musikalischem
Einfühlungsvermögen. Der Final-
satz, alpenländisch volkstümlich ge-
setzt, ist ein konzertanter Ausklang,
der heiter stimmt und ob seiner
technischen Brillanz und seines mu-
sikalischen Witzes das Publikum be-
geisterte.

dieser Musikgattung hin. Ravel
komponierte das Trio für Violine,
Cello und Klavier 1914 als Spät-
werk. Die typisch impressionisti-
schen Akkorde, vom Klavier im
Kopfsatz vorgegeben, verweben
sich mit den beiden Streichern, wo-
bei die Klänge zugunsten asymme-
trischer raffinierter Rhythmen zu-
rücktreten. Das Spiel der drei In-
strumente, besonders gefiel der sin-
gende Ton des Cellos von Michael
Weiß, wirkt im spätsommerlich aus-
geleuchteten Zedernsaal bezau-
bernd.

Dem steht eine melodiös auskom-
ponierte „Passacaglia“ (Thema im
Bass) gegenüber. Dass die Klavier-

Kirchheim l ah l Dass Thomas Ilg
(Violine), Michael Weiß (Violoncel-
lo) und Beate Renner( Klavier) als
Trio exzellent zusammen musizie-
ren, zeigte sich bei einem Konzert
im Zedernsaal des Schlosses Kirch-
heim.

Ihre Stärke ist unzweifelhaft die
französische impressionistische
Zeitepoche des 19./20. Jahrhun-
derts. Dies bewies der Höhepunkt
des Konzertes, die Interpretation
des „Klaviertrios a-Moll“ von Mau-
rice Ravel (1875 - 1937). Auch die
bewusste französische Namenswahl
des Ensembles („d’accord“ bedeutet
„gut“, „harmonisch“) weist auf die
intensive Auseinandersetzung mit

Klaviertrio mit französischem Flair
Konzert 2 Trio D’Accord begeisterte im Kirchheimer Zedernsaal


